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Berlin, den 24. Sept. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Oberlehrer an dem Altſtädtiſchen Gymnaſium zu. Königsberg in Preußen, 
Profeſſor Dr. Legiehn, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Koͤniglich Han: 
noverſchen, Großherzoglich Oldenburgiſchen, Herzoglich Braunſchweigiſchen und 
Fürſtlich Schaumburg⸗Lippeſchen Hofe, Kammerherr Freiherr von Schleinitz, 
iſt von Hannover hier angekommen. 1 
N — 85 25. er Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Den Ober⸗Landesgerichts⸗Chef⸗Präſidenten Kisker zum Juſtiz⸗Miniſter 
zu ernennen. 


T Bofen, den 25. Sept. Den geſtrigen Abend hat ein . 
Theil unſeres Publikums in Spannung verlebt. Seit dem Morgen ging nämlich 
die dunkle Sage, mit dem Abendzuge würden Schaaren von Republikanern aus 
Berlin hier eintreffen, um ſofort eine Schilderhebung in ihrem Intereſſe zu vetſu⸗ 
chen, da fie deu hieſigen Boden gegenwärtig für geeigneter zu ihrem Zwecke hiel⸗ 
ten, als Berlin oder die Marken. Wie haltlos dergleichen Gerüchte im Ganzen 
auch fein mochten, fo rechtfertigen die Zeitvethaltuiſſe doch jedenfalls die von der 
oberſten Militairbehörde ohne Verzug getroffenen Maßregeln. Auf dem Walle 
vor dem noch nicht beendeten Berliner Thore wurde eine Allarmkanone poflist a 
bie geſammte Befagung hatte die gemefienfien Weiſungen. Gleichzeitig jehien ſich 
im Schooße der Stadt, freilich aus anderen Motiven, ein aͤrgerlicher on 
vorzubereiten. Die Schneiders, Schuhmacher, Tiſchler- und e 
hatten die Herbergen bezogen und beriethen dort, ob es nicht an der Zeit ſei, die 
Handwertsmeiſter zur Zahlung eines höheren Lohnſatzes zu zwingen. Die Schuei— 
1 gaben ſich zur Ruh, ſobald ihnen von den Meiſtern ein kleines Zuges 

i iß gemacht worden war; nicht ſo die Anderen, deren Sache erſt heut ſich 
entſcheiden wird. Uebrigens blieb die Ruhe geſtern ungeſtört. — Auch eine Ver⸗ 
ſammlung der Deutſchen Bürger und Gewerbetreibenden war auf den Nachmittag 
e Baden: 275 dieſer Zuſammenkunft ſoll der Befchluß gefaßt wor— 
den fein, während der nächften vier Wochen bei polniſchen Kaufleuten und Ge— 
werbetreibenden nichts zu kaufen, um auf dieſe Weiſe Repreſſalien gegen die Po⸗ 
len zu üben, die ein gleiches Verfahren gegen die Deutſchen Verkäufer aller Art 
ſeit längerer Zeit in Anwendung gebracht haben. Ob dieſer Beſchluß, der au 
7 für 8 3 iſt, von demjenigen Theile der Deutſchen Be⸗ 
völkerung, we er Verſammlung nicht beigewohnt hat, 1 ö 
der überwiegende, für binbend wied BR ee Neben seele Se. 
indem wir lieber an der Ueberzeugung halten, daß der hiefige Deutſche Bürger, 
in er zur Klage noch fo gerechte Veranlaſſung haben, dergleichen mittelalterliche 

angsmaßregeln von ii weiſen und fie überlaſſen wird, wem ſie gefallen. 
3 [Amtliche Berichtigung.] Die deutſche Poſener Zeitung vom 2. Sep⸗ 
tember c. enthält einen Artikel datırt: Meſeritz, den 29. Auguſt, welcher 
über das Schullehrer⸗Seminar zu Paradies ſo große, auf völliger Unkennt⸗ 
niß der wahren Verhältniſſe beruhende thatſächliche Unrichtigkeiten enthält, daß 
wir uns veranlaßt finden, dieſelben hiermit amtlich zu widerlegen. 

Das Paradieſer Schullehrer-Seminarium if nicht für den deutſchen Theil 
er Provinz, ſondern für die ganze Provinz errichtet und hat deshalb deutſche 
110 polniſche Zöglinge aufzunehmen, was bisher gewiſſenhaft geſchehen iſt, ſo 
daß es jet unter feinen 74 Zöglingen 31 deutſche und 43 polniſche enthält und 
daß es in dieſem Jahre 13 deulſche und 13 polniſche Aſpiranten aufgenommen 
hat. — Nach geſetzlichen Beſtimmungen ſollen am Seminar zu Paradies mög⸗ 
be mu 15 fc 05 he und polniſchen 

n ke nd über die Lehrſprache iſt feſtgeſetzt 

rd auch ſo gehalten, daß mit Ausnahme des Unterrichts in der Religlons⸗ 
Art Mutterſprache 

f ich, wenn die Zöglinge polniſcher 
5 deutſch Vorgetragene nicht vollſtändig verſtanden e be 


a 5 d fie dann veranlaßt w 
polniſch, wie fie es verſtanden haben, wiederzugeben. Pant 


und . a 
üler Gelegenheit haben, ſich in allen Uunterrichtsgegenſtänden beider S 

zu 20 er fit re 75 von jeher ſchon eine deutfehe Een 
ule hatte, inigen Jahren auch ein Waif ü 798 
7 verbunden worden. 0 Saifenpaus für Knaben polniſcher 

Das Seminar firebt nicht dahin — und wenn es das thä 

L at 
die Macht der Ausführung ſehlen — deutſche Lehrer aus nen 
gänzlich zu entfernen, denn es beſteht aus zwei Eingeborenen der 
en ae zwei e und wenn über die 
deutſchen Lehrers ernſtlich verhandelt wurde, fo würde das an jeder rein deut- 
ſchen 1 der Fall geweſen ſein, weil derſelbe Kranthellshalber zum 
ng . — eee Behauptung, daß neun Seminariſten an dem 

0 5 enommen ä iche & 
N igen keinen Beweis er haben, haben nähere amtliche Er⸗ 


Earn en 

Der übrige Theil des Artikels enthält in B b 

f 0 ezug auf das Seminar ſo all⸗ 
gemeine > dong fe oa wir fie nur unberüchſich gt laſſen können, fo ſehr 
wir uns auch! chris flichtel halten, bei Anzeigen wirklicher Illegalitäten 
unterſuchend einz 1 Ofen, den 18. September 1848. Königliches 
Provinzial⸗Schul⸗ Ke eg „ Veurmann. 

& Schildberg den 22. September. Geſtern wurde in der hieſigen Klo⸗ 


ſterkirche ein ſolennes Todtenamt zum Andenken an die in dem letzten Aufſtande 


— 


würde ihm doch 
Kollegium faſt 
Provinz, zwei 
Penſtonirung des einen 


gebliebenen polniſchen Vrüder abgehalten. Zu dem Ende war ein mit Kränzen 
reich geſchmückter Katafalk aufgeſtellt worden, in deſſen Mitte eine zierlich gear⸗ 
beitete polniſche Mütze und ein Säbel lagen. Auch waren an dem einen Ende 
des Katafalks zu deſſen beiden Seiten eine niedliche Senſe und eine Fahne mit 
den Nationalfarben angebracht. In der Trauerpredigt ſuchte der Redner nach⸗ 
zuweiſen, wie ſeit dem erſten Verſuche der Polen, ihren aufgelöſten Staat wie⸗ 
der herzuſtellen, jedes erneuerte Unternehmen der Art, immer gewaltiger und 
ſiegverheißender geweſen wäre, und wie es beſonders bemerkenswerth bliebe, daß 
bei den Schilderhebungen von 1846 und 48 ſich der Bauern- und Bürgerſtand 
eifriger betheiligt habe, denn ſonſt. Daß dieſe Anführungen dann befonders 
dazu benutzt wurden, den Zuhörern Muth zu machen, verſteht ſich von ſelbſt. 
Zum Schluß der Feierlichkeit wurde, wie es hieß, für die verunglüdten Einwoh⸗ 
ner in ions geſammelt, und ſollen über 50 Rthlr. eingekommen fein. — Von 
dem polniſchen Adel des Kreiſes ſind auch hier ſchon Einleitungen getroffen, zur 
Bildung eines Kreisvereins für die Liga. 

OVon der Lubieszka, den 24. Sept. Deutſche, ſeid auf Eurer Hut, 
denn ſchon erhebt ſich mit ſtarker Macht Euer Feind. Folgende Adreſſe wird 
von Polen unterzeichnet, auch Deutſche hat man bereits heranzuziehen vermocht. 
„Hohe Nationalverſammlung! Die Nationalverfammlung zu Frankfurt hat, 
in Angelegenheiten des Großherzogthums Poſen, auf Grund der einſeitigen 
und falſchen Eingaben eines Theils der deutſchen Bevölkerung, beſonders aber 
der Poſener Bürcaukratie einen Beſchluß am 27. Juni d. J. gefaßt, wodurch 
der größere Theil des Großherzogthums Poſen dem deutſchen Bunde einverleibt 
werden fol. Die unterzeichneten Einſaſſen des N. Kreiſes müſſen hierüber ihre 
tiefſte Entrüſtung an den Tag legen, zumal weder die Nationalität, noch die 
Traktate und das Occupationspatent von 1815, wodurch das Groß herzogthum 
Poſen als ein polniſcher Landestheil beſtehen ſollte, berückſichtigt find. — Es 
iſt nicht zu leugnen, daß die Eingaben der Deutſchen, nicht durch Repräſentan⸗ 
ten der Provinz hervorgerufen, keine Gültigkeit haben können, zumal, da zur 
Zeit ihrer geheimen Verfertigung das polniſche Element durch die Macht der 
Vajonctte zum Schweigen niedergedrückt wurden, ferner, daß die beabſichtigte 
politiſche Theilung der Provinz, alle ſocialen, kirchlichen, financiellen und mo⸗ 
raliſchen Bande, die ſich durch Jahrhunderte ausgebildet, vernichten und das 
Land dem größten Elend Preis geben wird. Dieſe Gründe, wie auch der 
Umſtand, daß Eine hohe Verſammlung eine Commiſſton zur Unterſuchung der 

uſtände des Großherzogthums Poſen ernannt, und dadurch unſerer heiligen 
Sache Gerechtigkeit angedeihen läßt, hat uns nochmals bewogen, Einer 
ohen Verſammlung unſere ergebenſte Bitte vorzutragen: „Hochdieſelbe möge 
den Frankf. National⸗Veſchluß vom 27. Juni c. aus dem vorgetragenen, wie 
auch aus Gründen, die in unzähligen Petitionen, Cingaben und Proteſten 
der polniſchen Einſaſſen namhaft gemacht ſind, nicht in Anwendung bringen, 
vielmehr die uns durch Sr. Majeſtät in Folge der Allerhöchſten Kub.⸗Ord. vom 
27/3. c. zugeſicherte Reorganiſation des Großh. Poſen, wie auch die durch das 
Okcupationspatent von 1815 verſprochene Nationalität auf das ganze Großh. 
Poſen ausdehnen und vollſtrecken laſſen.“ f 8 
Ma I er September. Eine gemiſchte Deputation von 
0 8 reg ern und Stadtverordneten hat heute Vormi 
eine Audienz bei dem Minifter- Präfldenten gehabt. Sie iſt v mittag 
en ausgegangen, der Magiſtrat hat erft nach ies med 
wanken ſich für die Betheiligung entſchieden. i 5 
nig durch den Miniſter⸗ Präſtdenten 155 r Eten dn der Slawen den e 
ten, und ihn zu bitten, das wankend gewordene V 
durch wieder zu kräftigen und zu ſtarken, 
ſchloſſen in der bekannten Potsdamer Sphär 
der unter dem Volke zeigen, in Verlin wi 
abergau dale dung und Worte des Vert 
ue n denne deen den bee age ge e 
Zugleich möge De Must genſatz gegen das Volk auf das Heer fi ftüge. 
ber, die pe ge der Ausfpruch des General Wrangel, daß die Garde⸗Regimen⸗ 
ſolten 27 den Märzereigniſſen in Berlin betheiligt geweſen, bald zurückkehren 
an icht ausgeführt werden. — Der Minifterpräfident hat ſich mit der De⸗ 
ige Wi ganz einverſtanden erklärt und wird noch heute dem Könige die desfall⸗ 
lige Mittheilung machen. Geht der König auf die Bitten ein, fo wird dadurch 
auch am beſten das wahrſcheinlich von den Wühlern verbreitete Gerücht, der Kö⸗ 
nig wolle nach Münſter überftedeln, zu nichte gemacht. 

Berlin, den 23. Sept. Das Programm, mit welchem das neue 
Miniſterium geſtern vor die Nationalverfammlung getreten iſt, hat den dro⸗ 
henden Sturm beſchworen und uns von dem Rande des Verderbens zurückgezogen. 
Dieſes Programm war der radikalen Partei darum auch gar nicht angenehm, ſie 
wollte nun einmal den entſchiedenen Bruch, den offenen Zuſammenſtoß. mes 
bewies fie namentlich durch die perfiden Kunſtgriffe, deren fie ſich bediente. Sie 
ſprengte ſalſche Gerüchte aus, das Programm des Miniſteriums laute auf Ab- 
ſchaffung der freien Preſſe, Aufhebung des Verſammlungs⸗ und, Vereinsrechtes und 
dgl., auf den Ste in ſchen Antrag aber habe das Miniſterium erklart mit Kano⸗ 
nen antworten zu wollen. Durch ſo ſchmachvolle Mittel ſchamloſer ene 
ſuchte man die vor dem Schauſpielhauſe (bekanntlich dem Winterſtb der National- 
verſammlung) zahlreich verſammelten Maſſen aufzuwiegeln. Die Verſammlung 
ſelber erfuhr glücklicher Weiſe davon und beugte dem Unheil durch unmittelbare 
Mittheilung des wirklichen Programms vor, welches von der Treppe herab dem 
verſammelten Volke vorgeleſen wurde. Wie hohen Werth man übrigens auf die 
möglichſt ſchnelle und allgemeine Verbreitung des richtigen miniſteriellen Pro⸗ 
granimeß legt, geht daraus hervor, daß heute früh in er Exemplaren (das 
eine durch den Poligeipäfidenten veröffentlicht, bas andere ohne Unterſchrift) dieſes 


Programm an den Ecken augeſchlagen wurde. Außerdem wurde auch die Ant⸗ 


wort, die der Miniſter⸗Präſident Pfuel auf die Interpellationen des Abgeerdne⸗ 
ten v. Kirchmann gegeben, durch Maneranſchlag bekannt gemacht. 

Die beiden Centren, durch deren Hilfe die Linke den Sturz des vorigen Mi⸗ 
niſteriums nur hat bewerkſtelligen können, haben ſich jetzt wieder mit der Rechten 
verbunden, da das Geſetz wegen der Branntweinftener wieder zurückgezogen wor⸗ 
den und auch in Ausſicht geſtellt iſt, den bekannten Geſetzentwurf wegen der Grund⸗ 
ſteuer fallen zu laſſen, welcher vorzugsweiſe viel dazu deigetragen hat, dem frü⸗ 
heren Miniſterium Gegner in den Reihen ſeiner ſonſtigen Anhänger zu erwecken. 

Ein großer emphatiſch gehaltener Anſchlag macht die Mittheilung, daß der 
demokratiſche Elnb die Stadt in 62 Sectionen getheilt habe, und in dieſer ſpſte⸗ 
matiſch „die Revolte organiſire.“ Er wolle in jeder Weife einen Zuſammenſtoß 
veranlaſſen, aber fo, daß er die Schuld des Blutvergießens auf die Gegner ſchie⸗ 
ben könne. — Es ſcheint dies eine Mitthrilung zu ſein, die aus irriger Auffaſ⸗ 

fung einer richtigen Thatſache hervorgegangen iſt. Der demokratiſche Club hat 
ſeine Mitglieder ihren Wohnungen nach in 22 (nicht 62) Abtheilungen getheilt, 
die in Zahl und in lokaler Beziehung mit den 22 Bataillonen unſerer Bürger⸗ 
wehr in Uebereinſtimmung ſtehen. 

Coblenz, den 20. Sept. Unſere bisher fo ruhige Stadt ward geſtern 
Abend leider der Schauplatz ruheſtörenden Skandals, wie wir ihn hier noch nicht 
erlebt. Nachdem nämlich ſchon den ganzen geſtrigen Tag hindurch durch Verbrei⸗ 
tung von allerhand größtentheils unwahren Nachrichten von Vorfaͤlleu in Frank⸗ 
furt die Gemüther aufgeregt waren, ſprach man auch davon, daß dem Abgeordne⸗ 
ten Adams am Abende ein Katzenmuſik gebracht werden würde, weßwegen man 
denſelben geſtern unter allerhand Geſtalten in die Stadt ſchleichen ließ, wo er doch, 
dem Vernehmen nach, bis zur Stunde noch nicht angekommen! iſt. Schon gegen 
halb neun Uhr hatte ſich eiue Anzahl Neugieriger vor dem Hauſe des Hrn. Adams 
eingefunden, wozu ſich nach und nach Einige geſellten, welche durch unartikulirtes 
Schreien den Anfang zu dem Tumulte, welcher immer größer wurde, machten, bis 
auch endlich das Werfen mit Steinen begann. Fenſter, Thüren, Fenſtergeſponte, 
Laden, Alles wurde demolirt, zu welchem Ende man auch zuletzt durch die Feuſter 
in die Wohnung einſtieg und Möbel und andere Gegenſtände zum Fenſter hinaus⸗ 
warf. Es war herzſchneidend, mit anzuhören, wie dies Alles in einer Stadt ge⸗ 
ſchehen konnte, deren Bürgerwehr noch vor Kurzem das Lob des Reichsverweſers 
erhalten hatte, deren Oberbefehlshaber bei jeder Gelegenheit von Freiheit und 
Ordnung ſprach. Endlich, nachdem der Skandal zwei volle Stunden gewährt, 
wurde Generalmarſch bei der Bürgerwehr geſchlagen, bei welcher Gelegenheit ei— 
nem Tambour von den Tumultuanten die Trommel abgenommen wurde, worauf 
eine ſchwache Abtheilung vor dem Haufe erfepie und mit geſälltem Bajonette mit 


Teipter Miihe die Straße fÜbere; es erfigtenen ih” Anbere merh genden, and 
die Straßen wurden abgeſperrt. Damit war die duch. delten. ewe bun ü 


gen ſind außer der eines Gensd'armen, welcher durch einen Steinwurf bedeutend 
verletzt wurde, und einigen Contuſtonen keine vorgekommen, da Rh bie Bürger; 
wehr mit großer Mäßigung benahm und alle herausfordernden Schimpfreden mit 
männlicher Ruhe ertrug. Von einem jungen Menſchen ward ein Piſtol auf einen 


ihn verfolgenden Geusd'armen abgefeuert, ohne jedoch zu treffen. Waͤhrenddem 
alles dies vorging, ertönten die Lärmkanonen von den Feſtungswerken als Zeichen 
des Generalmarſches von Seiten der Garniſon, welche ſich an den Thoren auf- 
ſtellte und nur eine ſchwache Abtheilung von 20 Mann nach dem Schauplatze 
ſendete, welche aber bald wieder abzogen. N 
Frankfurt, den 20. Sept. Der Erzherzog-Reichsverweſer hat an die 

in Frankfurt befindlichen Deutſchen Truppen folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 
„Soldaten! Die Unerſchrockenheit, Dienfitreue und aufopfernde Hinge⸗ 
bung, mit welcher Ihr in den verfloſſenen denkwürdigen Stunden die ſtrafbaren 
Angriffe auf die Sicherheit und Unabhängigkeit der Vertreter des Deutſchen 
Volks befiegt, die Innigkeit, mit welcher Ihr als würdige Repräſentanten fo 


verſchiedener Deutſcher Heeresabtheilungen Euch auf dem Felde der Gefahr und 


der Anſtrengungen die tapfere Bruderhand gereicht, 
das dcr eie der neu und kräftig erſtehenden Deutſchen Einheit gegeben 
habt, verpflichtet mich, Euch meine Bewunderung auszuſprechen. Möchtet 
Ihr nächſt dem ſchönen Bewußtfein, das Deutſche Vaterland vor blutiger Anarchie 
dewahrt, und ihm hierdurch den wichtigſten Dienſt geleiftet z haben, auch in 
dem herzlichen Danke, welchen ich hiermit den ſämmtlichen Beſehlshabern und 
Mannſchaften der hier vereinigten Truppen zu 3 gebe, einigen Lohn für 
Euer Verhalten empfinden. Frankfurt a. M., den, „Sept. 1818. 
f Der Reichsverweſer: Erzherzog Johann. 
Der interlmiſtiſche Reichskriegsminiſter: v. Peucker.“ 
. — Aus den Mittheilungen der Kölner Zeitung entnehmen wir Folgendes: 
Mehrere Preußiſche Offiziere ſind geblieben. Beim Erſteigen einer Bartikade 
fielen zwei hinter einander. — Blum fol das Miniſterium ermahnt haben, die 
Truppen zurückzuziehen, er werde dann mit feinem Kopfe dafür haften, 
daß die Ruhe nicht weiter geſtört werde, v. Schmerling anwortete ihm, das 
Miniſterium werde die Truppen nicht zurückziehen laſſen; wenn Hr. Blum mit 
feinem Kopfe einſtehen könne fo wife man jetzt, mit wem man es zu thun habe. 
Ueberhaupt ſollen ſich die Mitglieder der äußerſten Linken ſehr eifrig bewieſen 
haben — Folgende Thatſache kaun ich verbürgen, nämlich: daß einige der 
namhafteſten Mitglieder der äußerſten Linken öffentlich vor mehreren 
Tauſenden zum gewaltſamen Umſturz der geſetzlichen Ordnung 
aufgefordert haben. — Die Zahl der bis jetzt bekannt gewordenen Todten bei 
den Tiviliſten, darunter mehrere an dem Kampf unbetheiligte Familienväter 
Aͥberſteigt 40. Der Verluſt des Militärs fol nicht geringer fein. Die Zahl der 
rhafteten ſteigt auf 50. Einige Hauptanführer der Barrikadenkämpfer ſind 
verſchwunden. Der alte Jahn ſollte verwundet ſein, iſt es aber nicht. Die 
Bürgerwehr ſraterniſtrt mit den fremden Truppen und die Bilderhändler haben 
aus Rückſicht vor denſelben eine Anzahl Carrikaturen beſeitigt. — Vor dem 
Schluß der heutigen Sitzung der Nationalverſammlung zeigte der Präftdent 


und hierdurch der Welt 


den beute feierlich beerdigt. 
n fee re 8 


Rainer und ein Bataillon 38. nach Frankfurt; 


+ > der Umſatz 
i i eſchränkte, ſo bli 
doch die Stimmung im Allgemeinen ſehr willig. ſch ſo blieb 


amtlichen Theil Folgendes: ; 
An das Deutſche Volk! 

Deutſche! Die verbrecheriſchen Vorfälle in Frankfurt, der beabſichtigte An⸗ 
griff auf die Natioual-Verſammlung, Aufruhr in den Straßen, der durch Waf⸗ 
fengewalt unterdrückt werden mußte, empörender Meuchelmord und lebeusgefähr⸗ 
liche Bedrohung und Mißhandlung, an einzelnen Abgeordneten verübt, ſte haben 
die Pläne und Mittel einer Partei deutlich gezeigt, die unſerem Vaterlande die 
Schreckniſſe der Anarchie und eines Bürgerkrieges bringen will. 

Deutſche! Eure Freiheit iſt mir heilig. Sie ſoll durch das Verfaſſungswerk, 
zu welchem Eure Vertreter hier verſammelt ſind, dauernd und feſt begründet wer⸗ 
deu. Aber ſie würde Ench eutriſſen ſein, wenn die Geſetzloſigkeit mit ihrem Ge⸗ 
folge über Deutſchland ſie verbreitete. 

Deutſche! Durch das Geſetz vom 28. Juni 1848 iſt mir die vollziehende 
Gewalt gegeben in Angelegenheiten, welche die allgemeine Sicherheit und Wohl⸗ 
fahrt Deutſchlands betreffen. Ich habe unfer Vaterland zu ſchützen, wenn es 
durch verbrecheriſche Thaten im Junern gefährdet werden ſollte. 

Ich keune meine Pflicht, ich werde fie erfüllen; ich werde ſie erfüllen, feſt 
und vollſtaͤudig. Und Ihr, Deutſche Männer! die Ihr Euer Vaterland und 
Eure Freiheit liebt, Ihr werdet mir, deſſen bin ich gewiß, thätig zur Seite ſtehen. 

Frankfurt a. M., den 20. September 1848. 

i Der Reichs verweſer: Johann. 
N Die Reichsminiſter: Schmerling. Peucker. Duckwitz. Mohl. 

Ju Folge der Erklärung des Velagerungs-Zuftandes ift ein ſtaͤndiges Kriegs⸗ 
gericht niedergeſezt. Daſſelbe hat in der Hauptwache feinen Sitz; es find fomit 
dahin alle etwaigen Gefangenen abzuliefern. 3 

Frankfurt a. M., den 19. September 1848. 

Der Reichs miniſter der Juſtiz: Robert Mohl. 

Fraukfurt a. M., den 21. Sept. Die Todlen des 18. September wur⸗ 

i eerd Der Trauerzug Teste ſich um 9 uor Vormittags, 
| rtt hinweg, in Bewegung, un zwar durch die große Eſchenheſmer⸗ 
Gaſſe und das Eſcheuheimer Thor auf dem naͤchſten Wege zu dem eine kleine 
halbe Stunde entfernten ſtaͤdtiſchen Friedhofe. Den Zug eroͤffnete eine Abthei⸗ 
lung des 2. Würtembergiſchen Lanzenteiter⸗Regiments, an die Baierifche, Preu⸗ 
Bijche, Oeſterreichiſche und Großherzoglich Heſſiſche Infanterie nebſt Preußiſcher 
Artillerie ſich anſchloß. Unmittelbar vor dem aus 8 Särgen beſtehenden Leichen« 
kondukt, in welchem die Saͤrge des Generals von Auerswald und des Fürften 
Lichnowsky ſich befanden, ſchritt das Muſik Corps des Preuß. 35. Regiments. 
Hinter den Bahren folgten der Stab fämmtlicher hier weilenden Reichs, Truppen 
und die Mitglieder der National-Verſammlung. Das Oeſterreichiſche Muſik⸗ 
Corps und eine zweite Abtheilung Würtembergiſcher Lanzenreiter ſchloß den Zug. 
Auf dem Friedhöfe hielten unter Anderen auch die Abgeordneten der National: 
Verſammlung von Ketteler aus Weſtphalen und Jordan aus Berlin Reden. Nach 
einer dreimaligen Gewehr und Oeſchützſalve der vor dem Begrabnißplatze aufges 
ſtellten Truppen wurden ſodann die Särge verſenkt. Die Leiche des Fuͤrſten 
Lichuowsly iſt vorläufig in die Familiengruft des Herrn v. Bethmann gebracht 
worden, um fpäter nach Schleſien abgeführt zu werden. 

— Vormittags 11 Uhr. So eben trifft die Nachricht von Hanau hier ein, 

daß die Bürger das dortige Zeughaus geſtürmt und alle Waffen genommen haben. 


Die Eiſenbahn an der Mainkur ſoll aufgeriſſen fein. 


— Folgendes ſoll die richtige Verluſtliſte des hleſigen Barrikabenkampfes 
ſein: Militair 72 Todte, 145 Verwundete; Bürger 35 Todte, 72 Verwundete. 


Frankfurt, den 20. Sept. Dem uns freundlich mitgetheilten Schrei⸗ 


ben eines preuhiſchen Offiziers entnehmen wir noch einige nachträgliche Details 


über die Ereigniſſe in Frankfurt a. M. Am Sonntag Abend ging ein Bataillon 
am Montag gegen 12 fuhr 
folgte ein anderes Bataillon Rainer und ein Vataillon 35. Des Abends gin⸗ 
gen ebendahin 4 Geſchütze ab. Dienſtag folgte das andere Batatllon 35. Au⸗ 
berdem find nach und nach in Frankfurt eingerückt: 2 Bat. Sarmſtädt., 1 Rot. 
Darmſt. Cherauxlegers, 4 Geſchütze, 1 Würtemb. Reiterregiment, 1 Würtemb. 
reitende Batterie, 1 Baierſches Infanteriebataillon, 1 Balerſches Jägerbataillon, 
1 Kurheſſiſches Bataillon ſtand bereits da. Die Bürgerwehr iſt gar nicht zum 
Vorſchein gekommen; fie hat die Mißhandlung der Deputirten und des Mini⸗ 
ſters Heckſcher, der mit Andern fliehen mußte um fein Leben zu retten, ruhig 
geduldet. Sie hat geduldet, daß am hellen Tage in der Vorſtadt von Frank⸗ 
furt ein Verbrechen verübt wurde, wie es in der deutſchen Geſchichte Gott ſei 

Von unſerer Seite ſind zwel Offiziere Hübner 
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fern haben wit 60 Arreſtanten in Empfang genommen und nach der Wachhalle 


escortirt; im 2; en wir mit Steinen geworfen, ohne uns dagegen 
e n de lprer find wieder eh Tafel weil Acht 
energiſch zu handeln verſtehrt „ 

Von der Elder, den 21 Sept. In aller Eile melde ich Ihnen, daß 
Das, was man kaum für möglich gehalten, dennoch eingetreten iſt. Heute A⸗ 
bend hat der Mafor v. Wildenbruch eine Proklamation uberbracht, in welcher eine 
neue Reglerung der Herzogthümer, von dem Könige von Dänemark eingeſett, 

als die böchſte Gewalt des Landes erklärt, Es heißt darin, daß, nachdem der 
Waſfenſtillſtand von Malmöe im Art. 6. die Rechte des Königs zur Einſetzung 
anerkennt, jetzt von Sr. Maj. der Graf Carl Moltke, der Prof. Hanfen und 
der Amtmann Johanſen die Däniſche Commiſſion für die Verwaltung der Herzog⸗ 
thümer bilden; ſie haben alle Geſchaͤfte, welche den früheren Immediatkollegien 
der Herzogthümer zuſtanden, alle Eingaben ſollen an ſie gehen und alle Befehle 
nur von ihnen ausgehen. Die Geſetzgebung ruht und die Verwaltung ſoll im Geiſte 
wahrer Frömmigkeit ꝛc. fortgeführt werden. Wohin ſie führen wird, mag Gott 
wiſſen! Noch iſt die Sache im Lande nicht bekannt. (Spen. Z.) 
Wien, den 21. Sept. Graf Teleki, der abtrünnige Führer der Unga⸗ 
riſchen Truppen, befindet ſich hier. Einem Theile der abgefallenen Truppen iſt 
durch Jellachich eröffnet worden, ſich nach Gridau in Steiermark zu begeben 
und dort die weiteren Befehle des Wiener Kriegsminiſteriums abzuwarten. 
Heute Morgens war hier die Nachricht verbreitet, daß es bei Keßthely zu einem 
Zuſammenſtoße gekommen ſei. Nähere Angaben fehlen. — In den letzten Ta⸗ 
gen waren hier mehrere falſche Gerüchte ausgeſprengt, der Bauus habe ſich zu⸗ 
rückgezogen, aus Bosnien ſeien die Türken hereingebrochen u. dergl. An alle 
dem war kein wahres Wort. Noch ſprach man von einer im Rücken der Slavi⸗ 
ſchen Expeditions-Armee ausgebrochenen Umwälzung. Dieſe Nachricht redueirt 
ſich auf einige Widerſetzlichkeitsſceuen, die im Turopolyer Gebiete, einer kleinen 
von Magyparenfreunden bewohuten Entsclave des Agramer Komita, vorfielen und 
leicht unterdrückt wurden. Der Ban iſt mit Geldmitteln wohl verſehen; er und 
feine Leute wurden bis jetzt von der Bevölkerung freundlich aufgenommen. — 
Der hieſige Sekretair der Ungariſchen Geſandtſchaft, Frauz Pulszky, iſt nach 
Oberungarn abgereiſt, um feine Bauern zu bewaffnen und gegen den Feind im 
Süden zu führen. — Die weſentlichen Forderungen der Croaten ſind fol⸗ 
geude: 1) Nationale und provinzielle Selbſtſtändigkeit Croatiens und Slavoniens; 
2) gemeinſchaftliches Miniſterium für ſaͤmmtliche Theile der Monarchie, bezüglich 
der äußeren Angelegenheiten, des Krieges und der Finanzen (ſomit auch die Abfüh⸗ 
rung der ungariſchen Finanzüberſchüſſe in die Wiener Centralkaſſe), 3) Freigebung 
und kollaterale Stellung der von den Serben bewohnten ſüͤdlichen Komitate. 
Bei Annahme dleſer Bedingungen wäre Ungarn eigentlich unſelbſtſtaͤndiger, als 
65 ſelbſt vor den Märztagen war. — Der Kommandirende von Prag, Fürſt 
Alfred Windiſchgrätz befindet ſich ſeit etlichen Tagen in Wien. Seine Au- 
weſenheit hat bereits Plakate und Flugſchriften ins Leben gerufen, die durchge⸗ 
hends unfreundliche Geſinnung gegen ihn ahmen. Pra q on he 
die Wiederbewaffnung der dortigen Nationalgarde nachgeſucht. Der Kriegsmini⸗ 
ſter hat die Ausfolgung von 3000 Stück Gewehren zugeſagt; über mehr konne 
er einſtweilen nicht disponiren. — Mehrere hochariſtokratiſche Familien, welche die 
Saiſon in Iſchl und anderen Badeorten zubrachten, ſtehen jetzt auf dem Punkte, 
hierher zurückzukehren. — Sonntags erwartet man einen Fackelzug, welcher 
dem Abgeordneten Kudlich von den Deputirten zahlreicher Vauerngemeinden, 
welche eigens zu dieſem Zwecke hierher gereiſt find, dargebracht werden fol. Im 
Süveringer Walde, dem Stifte Kloſterneuburg gehörig, find mehrere tauſend Bau⸗ 
ern beſchäftigt, Holz zu fällen, welches ſie ungehindert an ſtädtiſche Spekulanten 
verkaufen. — Eben vernehmen wir, daß Fürſt Win diſchgrätz als zweiter Com⸗ 
Mandisender nach Italien beſtimmt ſei. Beſtätigt ſich dieſe ſehr glaubwürdige 
Kunde, ſo iſt es eine nur den Böhmen gemachte Coneeſſion der Regierung. — 
Nachſchrift. Man verſichert, daß für dieſe Nacht ein Theil des hier garniſo⸗ 
nirenden Militärs zu einem Eilmarſche beordert worden iſt, als deſſen Beſtim⸗ 
mung man Ungarn bezeichnet. Stündlich wird die Nachricht von einem blutigen 
Zuſammenſtoße erwartet. Die Ungarifchen Deputirten ſind tiefgebeugt abgereiſt. 

v Heute hat die Boͤhmiſche Deputation Wien wieder verlaſſen, um nach 
Prag zurückzukehren. Es wurde ihr die Ehre nicht zu Theil, die Hofwache im 
Schloſſe von Schönbrunn beziehen zu dürfen, Auch von Seite der Bevölkerung 
Wiens ward ihr nicht dieſelbe Aufmerkſamkeit, welcher ſich die Depntotionen von 
Grätz und Brünn zu erfreuen hatten. — Einem focken hier eingelangten Privat- 
ſchreiben aus Preßburg zufolge haben die Truppen des Generals Meszaros 
. enctbare Niederlage erlitten, das 2te Jufanterie⸗Regiment, „Kaiſer Aleran⸗ 
ee ſoll über 1500 Todte und Verwundete zählen und beinahe gänzlich 
Wi n. Soeben hören wit, daß der Bauns Jellach iich das hieſige 
babe, da e. um einige Compagnieen Pioniere mit den nöthigen Brücken angegangen 
fen Miniferin, die Lage kommen dürfte, hiervon Gebrauch zu machen. Ob ſun⸗ 
wiß, daß der — Anſuchen Folge gegeben, weiß ich nicht; nur ſoviel iſt ge⸗ 
die nöthigen Wagen in Ger, Ölogguiger Eiſenbahn bekaunt gemacht worden ift, 
und Brücken nach Sri de in halten, da den 23. und 24. d. Pioniere 

— Unfere Regierung 1 würden. N 5 „ Schleſ. 3.) 
Mächten — den Feldmarſchal 7 14. im Einverſtändniß mit den vermittelnden 

en Kadetzty ermächtigt, den am 9. Auguſt gefchlof- 
ſenen Waffenſtillſtand auf dreißig 
8 9 weitere Tage vom 22. Sept. an gerechnet 
zu verlängern. (. 30 


— 


Agram. Jellach ich will am 21. Oktober in Peſih einen ſlawiſchen 
Landtag abhalten, auf welchem es ſireng verboten fein wird, auch nur ein ein, 
ziges Ungariſches Wort auszuſprechen. Ja ſogar den fene will er ver⸗ 
tilgen, indem dieſes Land in Zukunft wieder Pannonien heißen fol. G 

— In einem Schreiben aus Trieſt vom 15. Sept. berichtet die A. Oeſter. Z. 
Das fürchterliche Ereigniß von Meſſina iſt von den Einwohnern ſelbſt zune 
worden. Verzweifelnd an jeder auswärtigen Hilfe und von den Großmächten, 
wie fie. ſagen, verrathen — retteten fie ihre Habe und ſteckten die Stadt an allen 
Enden in Brand. 8 

Ausland. 
f 5 Frankreich. 

Paris, den 20. Sept. Die heutige Sitzung der National-Verſamm⸗ 
lung eröffnet Marraſt um 123 Uhr. An der Tagesordnung iſt die Verfaſſungs⸗ 
Debatte. Gouin, Präſident des Finanz-Ausſchuſſes, beantragt, ſich vor Be 
ginn ber Tagesordnung mit der Berathung eines Dekrets zu beſchäftigen, das 
dem See⸗Miniſter 14 Mill. Fr. vom Budget für 1849 für die Kolonieen (Ent⸗ 
ſchädigung der ruinirten Eigenthümer der Zucker⸗Pflanzungen) bewilligt. Das 
Dekret wird ohne erheblichen Widerſpruch angenommen. Ein Mitglied ſtellte den 
Antrag, gewiſſe Civil⸗Verbrecher nicht dem Schaffot, ſondern der Deportation 
zuzuweiſen. Ueber dieſen Antrag wird das Ausſchuß⸗Gutachten auf den Tiſch 
gelegt. Verninhac, See⸗-Miniſter, verlangt einen neuen Kredit von 
1,500,000 Fr. für 1848. Wird an den Ausſchuß verwieſen. Jetzt geht die 
Verſammlung zur Verfaſſungs⸗Debatte über. Montalembert hatte bekannt⸗ 
lich zu Artikel 8. den Antrag gefiellt, die Worte: „und ſich zu unterrichten“, eins 
zuschalten. Er antizipirte auf dieſe Weiſe die Diskuſſton über die Unterrichts: 
Freiheit, die eigentlich erſt fpäter ſtattfinden ſollte. Der Graf beſtieg heute wie⸗ 
derholt die Rednerbühne, um ſeine Rede zu vollenden. Er wies den Verfall des 
Katholizismus, unter dem Frankreich vierzehn Jahrhunderte ſo glücklich geweſen 
ſei, wiederholt nach und klagte über den Sturz des Glaubens ſeit den Einfluſſen 
der Philoſophie, namentlich der Voltaireſchen und Couſinſchen. Fir die erſchüt⸗ 
terte Geſellſchaft iſt Religion die einzige Rettung, und seligiöfer Glaube kann nur 
errungen werden, wenn der Unterricht frei gegeben wird. Vaulabelle, Un⸗ 
terrichts⸗Miuiſter, kommt der angegriffenen Univerfität zu Hülfe. Er weiſt ſta⸗ 
tiſtiſch nach, daß der Unterricht in Frankreich ſeit 1789 bedeutend zugenommen 
habe. Die Geiſtlichkeit könne ich nicht beklagen, fie lehre ja noch unumſchränkt in 
21 Gymnaſien. Er bekämpft den Antrag. R oux⸗Lavergne unterſtützt den⸗ 
ſelben. Es müſſe jedem Vater freiſtehen, wo und bei wem er fein Kind unters 
richten laſſen wolle. Er will eben ſo wenig eine Staats⸗Philoſophie, als eine 
Staats-Religion dulden. Gebe es eine Philoſophie, die das Schicklal der Menſch⸗ 
heit löſe? Nein. (Gelächter) Jules Simon bekämpft den Antrag. & 

vertheldigt die Univerfität gegen die indirekten Angriffe des Graſen Mantalembert, 

e eine phulofoph ſcherei ſchelte, die dem Volke ſtatt geifliger Nah⸗ 

rung Gift gebe. „Die ö c ift iſt Frank”, ja; t der deedner, „aber find wir 
denn Schuld?  Meftehen nicht neben den eh fühlen an Kauzeln? Waren dle 
Eklektiker nicht faſt alle Schüler der Jeſulten? (Beifall) Ich meinerſeits ge⸗ 
höre zur rationaliſtiſchen Schule, die dem Volk weder Oenuß verſpricht, noch ihm 
Verachtung gegen die Obrigkeit predigt.“ (Lächeln.) Montalembert habe ſei⸗ 
nen Antrag nur geſtellt, um im gegenwärtigen, bewegten Augenblick das Volk 
aufzuwiegeln, die Geiſtlichkeit gegen die Univerfität zu hetzen. (Oh, oh! Ja, 
ja.) „Ich will“, ſchließt der Redner, „Unterrichts⸗Freiheit, aber keine zügelloſe, 
illuſoriſche!“ v. Falleur dankt dem Vorredner ſarkaſtiſch für die verſöhnende 
Sprache, mit der er den Antrag bekämpft habe, und behält ſich die weitere Un⸗ 
terſtützung deſſelben für die große Debatte des Artikel 19. über die Unterrichts - 
Freiheit vor. Cs ſei falſch, daß man alle Freiheit immer nur von 1789 datire. 
Von Carl dem Großen bis Luther und 1789 ſei vieles Großartige vollbracht 
worden. Dupin (der Aeltere) bekämpft den Antrag, und derſelbe wird verwor⸗ 
fen. Artikel 8. garantitt jedem Bürger das Recht, ſeine Gedanken frei zu mani⸗ 
ſeſtiren. Die beiden erſten Paragraphen deſſelben wurden angenommen. Der 
dritte Paragraph, welcher lantet: „Die Preffe darf in keinem Falle der Cenſur 
unterworfen werden“, giebt zu lebhafter Debatte und mehreren Abstimmungen 
Veranlaſſung. Morhery ſchlaͤgt den Zuſatz vor: „und auch keiner Caution.“ 
Woirhape bekämpft ihn. Er wird verworfen. Charamaule trägt dar. 
auf an, die Worte anzubängen: „noch irgend einer Präventiv⸗Maß regel. 
Wird bekämpft und endlich mit 483 gegen 285 Stimmen . 
Felix Pyat ſiellt den Antrag: „Die Cenſur darf niemals wieder e end 
den.“ Auch dieſe Faſſung wird verworfen. Pierre Leroux en be⸗ 
„Das Druckrecht darf keinem Monopol mehr unterworfen werden.“ einen ib» 2 
kämpft ihn im Namen; bed Verfaſſungsausſchuſſek. Cs wird glieder ſchreiten 
kugelung geſchritten. Die Urnen wurden anfgejtellt? Die ah ſchwarze oder 
über die Tribüne und werfen in die rechte oder linke gun 0 het, 18aſchte 
weiße Kugel. Als ſich der Untragſteller Pierre Lerour ane Matt der weißen. 
er ſich in der Farbe und wirft eine ſchwarze Kugel mu D hes Gelächter.) Er be⸗ 
Er ſtimmt ſomit gegen feinen, eigenen Antrag. Wee den flachen Hand vor die 
merkt dies und klopft 935 1 ag digte trag wird mit 478 gegen 
Stirn. i tes Gelächter. uch. Pee, 1 
ee Artikel S. iſt ſomit 1 ſeiner urſprünglichen Faſſung 
angenommen. Die Sitzung wird um 6 Uhr geſchloſſen. 
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Großbritannien und Ir land. 

London, den 18. Sept. Aus Balmoral wird unterm 15. berichtet, daß 
Sir G. Grey abgereiſt war und Lord J. Ruſſell Abends erwartet wurde. Die 
Königin und Prinz Albert hatten Tags zuvor einer großen Muſterung der hoch⸗ 
ländiſchen Clans zu Juvercauld, ſo wie den Spielen und Uebungen der Hochlän⸗ 
der beigewohnt. — Lord Palwerſton unterhandelt gegenwärtig mit der brafilia⸗ 
niſchen Regierung über einen neuen Vertrag, der eine wirkſamere Unterdrückung 
des Sklavenhandels bezwecken fol. Er hat vorgeſchlagen, daß die braſilianiſchen 
Unterthanen, welche über dem Transporte afrikaniſcher Neger zu Sklavereizwecken 
betroffen und gefangen genommen werden, den braſilianiſchen Behörden ausge⸗ 
liefert, von ihren eigenen Gerichtshöfen abgeurtheilt, und, wenn ihre Schuld er- 
wieſen iſt, nach den Landesgeſetzen beſtraft werden ſollen. Commodore Holham, 
der] Oberbefehlshaber unſeres Küſtengeſchwaders an der Weſtküſte von Afrika, 
ſoll bei der hieſigen Regierung Klagen über das Verfahren des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders eingereicht und ſich dabei auf mehrere bei Nurez und an andern Küſten⸗ 
punkten Statt gehabten Vorfälle bezogen haben. — Die September ⸗Seſſion des 
Central⸗Criminalgerichts wurde hente durch den Recorder eröffnet. Der Haupt⸗ 
gegenftand feiner Aurede an die Jury war der jetzt ſſchwebende Chartiſtenprozeß. 
— Aus Dublin wird unterm 17. Morgens geſchrieben: Die amtlichen Be 
richte aus den ſüdlichen Bezirken melden, daß die großen Schaaren von Laudvolt, 
welche ſich in der erſten Hälfte der Woche längs des Suir und auf den umliegen⸗ 
den Höhen gefammelt hatten, jetzt in kleinen Banden von 30 — 50 Man das 
Land durchziehen und überall nach beſten Kräften plündern, Schafe ſtehlen, Heer⸗ 
den wegtreiben und überhaupt Diebsunfug aller Art verüben. Aus Cloumel er; 
fährt man, daß ein ſtarker Inſurgenten⸗ oder Räuberhaufe in den Comaraghber⸗ 
gen vor einer Abtheilung Militair, die von Carrick abgezogen war, eiligſt auf die 
Tipperarp⸗Seite des Fluſſes Suir mit Hinterlaſſung eines Theiles ſeiner Waffen 
entwichen war. O'Mahonh, der die Schaar führte, wäre beinahe gefangen ots 
den; fein Pferd wurde erbeutet. Unterwegs plünderten die Flüchtlinge mehrere 
Pachthöfe. — S. O'Brien und Genoſſen ſollten am 18. zu Clonmel eintreffen, 
um dort abgeurtheilt zu werden. Uuterwegs ſollen ſtarke Truppenabtheilungen 
ihre Eskorte bilden. — Aus zuverläſſiger Quelle verſichert man, daß die britiſche 
Regierung mit ihren Bemühungen, in Rom eine freundſchaftliche Erledigung der 
iriſchen Collegienfrage durch Unterhandlung herbeizuführen, geſcheltert iſt, indem 
der Papſt ſich gegen den Plan dieſer kirchlichen Erziehungs Anſtalten erklärt und 
den Einwendungen, welche der Erzbiſchof von Tuam wider den Regierungsplan 
erhob, völlig beigepflichter bat. — Lord Lausdowne iſt heute hier eingetroffen 


und beim Lord den e br N 
— Durch den elektriſchen Telegraphen treffen ſoeben « 1 
ed 10 Irland im Bürcan des „Sun“ ein: ‚‚Dubtin eech 18) 
Abends. Berichte aus vielen Gegenden beſtätigen, daß die Inſurrektion immer 
mehr um ſich greift. Ihre Herde ſind die Grafſchaft Tipperary, Waterford 
und Kilkenny. Mehrere Poſten mit ſtarken Polizeimannſchaftsdetaſchements 
find erſtürmt worden. Starke Truppenabtheilungen werden auf den Eiſenbah⸗ 
nen durch Specialzüge auf die Kampfplätze befördert, um die Rebellen zu züch⸗ 
tigen. General Macdonald führt wieder den Oberbefehl.“ — Die Nach⸗ 
richten vom Wiederausbruch des Aufſtandes in Irland lähmt den Verkehr in 
Staatspapieren faſt gänzlich. Spätere Berichte erweiſen dieſe Mittheilungen 


als ſehr übertrieben. 


Spanien. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Frankreich 
ſollen die vereinten Republikaner und Montemoliniſten einen neuen Einfall in 
das Spaniſche Gebiet und zwar in drei Colonnen unternehmen wollen, von 
denen eine nach Guipuzcoa gehen wird, und die beiden andern ihren Weg durch 
die Amescoas (Thäler in Navarra) nehmen wollen. Man ift indeß auf ihre 
Ankunft vorbereitet, und ſie werden einen warmen Empfang finden. 

— Die Regierung ift feſt entſchloſſen, noch vor dem Beginn des Winters 
dem Aufſtand Cabrera's und der Seinigen ein Ende zu machen. Cordova und 
ſeine Adjutanten reiſen heute Abend ab. Er hat die ausgedehnteſten Vollmachten. 

— In einer Barceloner Zeitung wird berichtet, daß die Däniſche Re⸗ 
gierung zur Anerkennung der ſchnellen und wirkſamen Hülfe, welche der Gen. 
Capitän von Puertorico, D. Juan Prim, bei der Empörung der Neger auf 
St. Croix und St. Thomas geleiſtet, demſelben eine Million (22) zum 
Geſchent gemacht und zugleich zum k. Däniſchen General mit vollem 
Solde ernannt habe (2). Auch habe die Däniſche Regierung eine Lifte aller 
der Ober⸗Anführer und Offiziere verlangt, welche Per Expedition Theil ge⸗ 
nommen haben, und man glaube daher, daß auch dieſen eine Belohnung zu⸗ 
gedacht ſei. ; 

S „ 


ch 

Baſel, den 17. Sept. Eine Depeſche des Schweizeriſchen Abgeordneten 
in Wien, Dr. Kern, berichtet über feinen Beſuch bei dem Freiherrn v. Weſſen⸗ 
berg, dem er feine Grebitive zu überreichen batte. Es hat ſich der Oeſterreichi⸗ 
ſche Miniſter des Auswärtigen denn auch üder einen Punkt vernehmen laſſen, wel 
cher der alten Diplomatie hundert Fäden in die Hände ſpielte, ein Netz von Ju: 
triguen um das Auge der nubehilflichen Tagſatzung zu ſpinnen. Die Sprache 
des Oeſterreichiſchen Miniſters in dieſer Angelegenheit war eine folche, daß ſie die 
Schweiz außer Zweifel ſetzte, es habe endlich auch der Erbfeind Schweizeriſcher 
Unabhängigkeit ſich anders beſonnen. Statt nämlich den unzeitgemäßen Elegien 
Ton über verlorene Privilegien der Ur-Cantone zu unterſtützen, findet der Freiherr 
v. Weſſenberg „die neue Bundes⸗Verfaſſung den Verhältniſſen der Schweiz ange— 
meſſen “, weil fie bei Wahrung der Souverainetät der Cantone, auch dem Lande 

feine gehörige Kraft giebt. 
Vom Zürichſee, den 15. Sept. Die 5 Orte der Dioͤzeſe Genf: Lau⸗ 
ſanne, deren Vorſteher der Biſchof von Freibnrg, nämlich: Genf, Waadt, 


Madrid, den 13. Sept. 


Freiburg, Bern und Neuenburg, fühlten ſchon feit lauge das Bebürfniß 
eine Ausſcheldung des kirchlichen und des politischen Gebietes zu treffen; nie war 
die Gelegenheit dazu fo günftig, wie gerade jetzt; die Abgeordneten der 5 Stände 
verſammelten ſich vor einigen Wochen zu Lauſaune, und wenn wir den Berichten 
ultramontaner und conſervativer Blätter trauen dürfen, ſo hätten ſich die Dele⸗ 
girten zu einem fünförtigen Concordate vereinigt, deſſen Grundzüge fol⸗ 


gende ſind: Das Concordat wird dem eidgenöſſiſchen Vororte zur Ratifikation 


vorgelegt; es bezweckt Garantie gegen die Uebergriffe des Biſchofes; zu dieſem 
Ende ſollen, ohne Antajtung der katholiſchen Glaubenslehre und des Cultus, die 
Sonverainetäts⸗Rechte der Cantone der Kirche gegenüber kräftigſt gewahrt und der 
Bifchof aufgefordert werden, ſich der Verfaſſung und den Landesgeſetzen ohne 

Vorbehalt zu unterziehen. Die Verordnungen des Biſchofes haben ohne Geneh⸗ 
migung des Staates keine Gültigkeit; in Contraventions-Fällen kann ihm das 
Placet entzogen werden. Bei der nächſten Erledigung wählen die 5 Orte den 
Biſchof, wobei Freiburg 4, Genf 2, Waadt, Bern und Neuenburg je eine 
Stimme haben. Endlich find wegen Abſchaffung und Verlegung don Befttagen 
Unterhandlungen mit Rom anzufnipfen. Die geiſtliche Gewalt überhaupt ſoll 
nur in Betreff der Glaubenslehre und der Sacramente anerkannt werden. — 
Bekanntlich trug die Tagſatzung dem Canton Luzern das unangenehme Geſchäft 
auf, den Prozeß gegen die des Landesverrathes verdächtigen Häupter des Son⸗ 
derbundes einzuleiten; Uri will nun aber den Vorladungen des Luzerner Verhör⸗ 
amtes keine Folge geben. Ueberhaupt wird ntcht viel bei dieſer Unterſuchung 
herauskommen, und es wäre wohl das Beſte, die ganze Uuterſuchung niederzu⸗ 
ſchlagen. Schwyz wird ſich wirklich in dieſem Sinne, im Verein mit Uri und 
Obwalden, mittels eines Kreisſchreibens an die ſämmtlichen Cantone wenden 
und das Fallenlaſſen der Procedur beantragen. 

Luzern, den 14. Sept. Während man hier die Annahme des neuen 
Bundes durch Illumination, Feuerwerk und Kanonendonner feierte und rings 
auf den Bergen die Freudenfeuer flammten, wählten einige Uebelgeſinnte den 
Augenblick, wo die ganze Vevölkerung auf den Straßen und am Geſtade wogte, 
um in die Hübnerſche Buchdruckerti, wo die jeſuitiſche „Luzerner Zeitung“ ges 
druckt wird, einzudringen, ſie zu zerſtören und die Lettern auf die Straße 
zu werfen. 2 

Dänemark, 

Kopenhagen, den 17. Sept. Man hat hier Nachrichten aus Frankfurt 
bis zum 12. Sept., wo man dort bereits eine Annahme des Waffenſtillſtandes 
erwartete und fo iſt es Fadrelandet, das nun von allen alten Prahlereien, Täu⸗ 
ſchungen und Verkehrtheiten förmlich ſtrotzt; da wird wieder von dem Widerwil⸗ 
len der Preußiſchen und überhaupt der Norddeutſchen Truppen gegen die Schles⸗ 

ee en Bench Deo Sefer senden von ber Kerbel a 
marks, wenn es nur einen Titel nachgebe, von der Pflicht Preußens, die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner zu zwingen und ſo lange zu ſuchen, bis es Leute finde, die mit 
Carl Moltke zuſammen die Regierung übernehmen, von dem Wiedereinmarſch 
Oeutſcher Truppen in Schleswig u. ſ. w. geſprochen. Dieſer Artikel ſchließt mit den 
Worten: „Es freut uns, in dieſem Augenblick in den Stand geſetzt worden zu 
ſein, die poſitive Verſicherung hinzufügen zu können, daß jede Modifikation in der 
eiumal abgeſchloſſenen Waffenſtillſtands⸗Convention von Däniſcher Regierungsſeite 
unmöglich iſt.“ Auch die Berliagske Titende erklärt, daß die Anträge Wraugels an 
den Daͤniſchen Bevollmächtigten, den Kammerherrn Reedtz, abgeſchlagen ſeien. 


—— — — — — 3. — 


Liegnitz, den 21. September. Hier drängt nachfolgende Geſchichte die 
intereſſanteſten Tagesfragen in den Hintergrund. Vor einigen Tagen begaben 
ſich drei Knaben von hier mit Hacken verſehen nach Lindenbuſch, um auf den 
daſigen bereits abgeräumten Kartoffelfeldern Nachleſe zu halten. Da fie nun, 
auf erlaubte oder unerlaubte Weiſe eine ziemlich reiche Ausbeute für ihre Säcke 
gefunden hatten, kamen fie auf die Idee, eine Grube zu machen uud ihren 
Kartoffelſchatz einſtweilen in derſelben zu verbergen. Um ein ſicheres Zeichen für 
den Ort zu haben, wo ihr Magazin ſich befinde, faßten fie einen Baum ins 
Auge und arbeiteten an dem Stamme deſſelben mit ihren Hacken ein Loch in die 
Erde. Nach kurzer Zeit ſtießen ſie auf einem harten und dem Anſcheine nach 
metallenen Körper, der ſich ihnen auch bald, nachdem ſie die Erde vollends 
weggeräumt hatten, als ein viereckiger eiſerner Kaſten darſtellte. Sie trafen 
nun ſchleunigſt Anſtalt, den Boden um denſelben zu beſeitigen. Nach vieler 
Anſtrengung wurden ſie auch Meiſter des Kaſtens und ihre Mühe wurde reich⸗ 
lich belohnt, denn der Kaſten war mit Goldmünzen angefüllt. Nach Einigen 

hat die ganze Summe aus 6000 Louisdoren, nach Andern nur aus 6000 Thlr. 
beſtanden, welche die Eltern der Knaben, wie man ſagt, unter ſich getheilt 
haben. Das Beſitzrecht ſoll ihnen aber von dem Inhaber des Stun auf 
welchem der Schatz gefunden worden, ſtreitig gemacht werden, am nd von 
dieſem bereits die nöthigen Schritte gethan worden. Man giaubt, daß das 
Geld in dem Kriegsjahre 1813 von franzöſiſchen Soldaten dorthin verborgen 
worden iſt. Ein Gaſtwirth in Lindenbuſch erzählt, daß vor einigen Jahren ein 
Franzofe bei ihm eingekehrt, der eine Karte von gi Umgegend mit ſich geführt 
habe, auf der ihm ganz beſonders ein merkwürdig ezeichneter Baum aufgefal- 
len ſei. Da der Fremde ſich nun bei ihm Hacke und Grabſcheit geliehen und 
damit aufs Feld gegangen, ‚fo glaube er, daß derſelbe jedenfalls zu denen ge⸗ 
hört habe, welche 1813 das Geld der Erde anvertraut hätten, in der Abſicht, 
es zu feiner Zeit wieder in Beſig zu nehmen. (Schl. Ztg.) 


I.... ² —p): ..... —— — — 
Verſammlung zur ans der preufifchen Staats: 
8 
ndfunfzigfte Sitzung, vom 22. September. 


Achtu i si 
Eröffnung: 91 Uhr: Vorſttzender: Vitepräſtdent Phillips. Schrift⸗ 
führer Alg. Bauer verließ das Protstel der geſeigen Situng, welches fofor 
N 2 (Mit einer Beilage.) 


224. 
enchmigt wird. (Am Mi iſtertiſche fügen die Mitglieder des neuen Cabinettes: 
Munter, Brache — v. el, die Miniſſer v. Bonin und Eichmann, 
die Miniſterverweſer Graf v. Dönhoff, Dr. v. Ladenberg und der Unterſtaats⸗ 
krttär Müller. — — N 
fr Nachdem 88 mehrere Urlaubsgeſuche bewilligt worden, theilt der Miniſter⸗ 


Präſident v. Pfu el das in unſerm letzten Vlatte bereits mitgetheilte Programm 


N 8 it. 
des neuen Cabinettes mt 
Hierauf nimmt Br. Hanſemann das Wort: Er müſſe, da das abgelre⸗ 
tene Mimiſtertum von ihm gebildet worden, über die Erfüllung ſeiner desfallſt⸗ 
U 


ſſton einige Worte ſagen. Sein Miniſterium fei ſchon von feinem Amts⸗ 


c 
borgänget als das der That bezeichnet worden, und er glaube nach alle dem, 


was er gethan, daß ies dieſen Namen mit Recht führe. Die Gründe des Ab⸗ 
tretens habe er ſchon früher angekündigt. Er habe geglaubt, in dem Beſchluſſe 
der Sitzung vom 7. September ein Mißtrauensvotum der Verſammlung gegen 
die Perſonen des Miniſteriums erblicken zu müſſen. Die Anſicht deſſelben ſei 
aber von ihm getheilt worden, und deshalb ſei er fo aufgetreten, wie es eben ge⸗ 
ſchehen. — Sein Ministerium ſei vorzugsweiſe von der Reaktion angeſeindet 
worden, namentlich aber er, denn es habe derſelben Wunden beigebracht, die 
tief in das Fleiſch ſchneiden. Es habe deshalb eher auf den Schutz der Ver⸗ 
ſammlung gehofft, da es nur durch dieſe geſtärkt werden konnte; auffallend ſei 
es ihm daher geweſen, daß dieſelbe ein Votum abgegeben, von dem fie wiſſen 
mußte, daß, es das Abtreten des Cabinets nach fi ziehen würde. Es freue ihn, 
auf dem Programm des neuen Cabinets Grundſätze zu finden, die auch er ver⸗ 
folgt, und dieſem daher auf fo gutem Wege zu begegnen. 

Ein Schreiben des Staatsminiſteriums, wonach der Entwurf des Geſetzes 
über Erhöhung der Branntweinſteuer zurückgenommen iſt, wird verleſen. 

Vor der heutigen Tagesordnung (Fortſetzung der Berathung über das 
Bürgerwehrgeſetz) find noch mehrere dringende Anträge an der Reihe. 

I) Hr. Hartmann: Die Verſammlung wolle beſchließen, daß fortan 
wöchentlich vier Tage ausſchließlich zur Verathung des Verfaſſungs⸗Entwur⸗ 
ſes beſtimmt; alle übrigen Anträge, Interpellationen und Geſetze aber ein für 
alle Mal auf zwei andere, im Voraus zu beſtimmende, Tage jeder Woche ver⸗ 
wieſen werden. 

2) Hr. Kämpf (macht folgenden urſprünglichen Antrag zu einem Amen⸗ 
dement des vorhergehenden, da er mit jenem weſentlich zuſammenfalle): Die 
Verſammlung wolle beſchließen, nach Beendigung der Verathungen über das 
Be und über Das Jagdgeſetz vorläufig wöchentlich an zwei Tagen 
vorzugsweiſe den Verſaſſungs⸗Entwurf zu berathen, die übrigen Vorlagen aber 
in den beiden andern wöchentlichen Plenarſitzungen zu erledigen. 

3) Hr. Spitzel: Die hohe Verſammlung wolle beſchließen, daß von jetzt 
an in den vier Plenarfigungen das Bürgerwehrgeſetz ununterbrochen und 
nach demſelben die Verfaſſung oder die Communal-Ordnung berathen werde. 
Sämmtliche Anträge werden zahlreich unterſtützt. 

Ob dem obigen Hartmann'ſchen Antrage der Vorrang in der heutigen Mer 


rathung einzuräumen, darüber beantragen die HH. Köhler und Feldhaus 


den namentlichen Aufruf. Derſelbe liefert als Reſultat: mit Ja ſtimmten 251, 


— u. 97, es fehlten 54. — Die Diskuſſion über denfelben wird daher er⸗ 
et. ü 


„Dr. Bloem beantragt, nachdem mehrere Redner geſprochen, den Schlu 
der Debatte. Hr. Tüshaus if für denfelben, der en seen Ne 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 26. September 1848. 


˖ n ſtehenden Truppen, durch einen, von dem damaligen Kriegs⸗ 
en, en Sehen, von Schreckenſtein, gegengezeichneten Kö⸗ 
gl Erlaß übertragen. Letzterer laute teoistic 1 8 1 na ver⸗ 

f ut: ( der Oberbefehl über die vor» 

lieſt ihn wörtlich), daß dem General Wange iſter aufgegeben worden ſei 
erwähnten Truppen übertragen und dem Kriege der Truppen zu ertheilen. 
dem General die nöthige Auskunft über den Stand de en b . 
Gleichzeitig ſeien die betreffenden General⸗Commando's — „ 
ſetzt worden. Ein zweiter (gleichfalls wörtlich verleſener) Er Ert fen 1 0 
miniſterium weiſe letzteres wegen der vorerwähnten Auskunfts⸗Erthei 25 tee 

Die zweite Frage müſſe eniſchieden verneint werden, indem der betr 

fende Königl. Erlaß durchaus nichts von geheimen Inſtruktionen enthalte, 

u 3. könne er (der Minifter) unter „außcrordentlichen Maßregeln“ nur 
die Uebertragung jenes Oberbefehls verſtehen. Der Anlaß dazu ſei aber ganz 
einfach. Wenn nämlich Truppen verſchiedener Armeccorps in einem Bezirke 
ſich vereinigen, fo wird, zur Vereinfachung des Geſchäfisganges, ſtets einem 
Einzigen der Befehl übertragen, denn wenn das nicht geſchehe, fo könnten die 
einzelnen Weiſungen nur unter Zeitverluſt an die Truppen gelangen. In den 
Marken ſtehen aber jetzt zu 4 Armeccorps gehörige Truppen. 

u 4. Die politifche Lage der Dinge inner» und außerhalb Deutſchlands, 
ſo wir der gährende Zuſſand in vielen Theilen des Landes und auch in der 
Hauptſtadt haben es nothwendig gemacht, für alle Eventualitäten Truppen in 
Vercilſchaft zu halten. Die jüngſten Ereigniſſe in Frankfurt haben gezeigt, wel⸗ 
che Gefahr der Nationalverſammlung gedroht, wenn nicht ſogleich Truppen zu 
ihrem Schutze aufgeboten worden. Zudem werden Truppen immer an einem 
Punkte zuſammengezogen, von wo aus fie ſchnell verfügbar gemacht werden 
können. Legzteres geſchehe jetzt mittels der Eiſenbahnen Berlin ſei ein ſolcher 
Eiſenbahn⸗ Knotenpunkt und daher komme die Concentritung von Truppen um 
Berlin, dieſe ſtehen aber auch 8, 10 und 12 Meilen davon. ne 

u 5. Die leitende Idee des Wrangelſchen Armeebefehls ſei feiner. Ans 

cht nach, die Mitwirkung der Truppen zur Erhaltung der Gelege und die Er⸗ 
mahnung zur Disciplin. Solcher Idee könne man, vom militairiſchen Stand⸗ 
punkte aus, nicht entgegen ſein. Das ſage ihm ſein Herz und ſein Verſtand. 
Hr. v. Kirchmann: Der Miniſterpräſident habe freilich geſagt, daß jene Ernen⸗ 
nung eine zufällige Dis iplinar-Maßregel ſei; in dem Armeebefchle finde fi aber 
die auffallendſte Stelle, nämlich die, wo der General Wrangel von feiner Auf⸗ 
abe ſpreche, da, wo die „guten Bürger“ nicht ausreichen, militairiſch ein⸗ 
zuſchreiten. Durch frühere, mit Genehmigung des Staatsminiſteriums erlaſſene 
amtliche Bekanntmachungen des Gouvernements und polizel⸗Präſtdlums fei, 
unterm 29. März d. J., der Stadt Berlin die ausdrückliche Zuſicherung ertheilt 
worden, nur dann, wenn ſich die Bürgerwehr für unzureichend erklärt, Mili⸗ 
tairgewalt zu gebrauchen. Der General Wrangel erwähne aber durchaus nichts 
von Bürgerwehr; der Unterſchied zwiſchen „gulen“ Bürgern und Bürgerwehr 
liege auf der Hand. (Heiterkeit.) Man moge ihn, Rednex, nur nicht mißver⸗ 
ſtehen. Es ſey allerdings wünſchenswerth, daß dieſe beiden Unterſcheidungen 
ſtets zuſammenfallen, bei einem wichtigen Aktenſtück jedoch jedes Wort zu er» 
wägen. Wichtig ſei aber noch der Umſtand, daß der Gen. Wrangel ſeine Er⸗ 
neunung nicht als eine bräuchliche, rein militairiſche, ſondern als eine, zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung getroffene, darſtelle. (Schluß folgt.) a 


— 


Einſpruches des 2 Mut 12 ae Dat Theater. > g 

tet, a ee Andr 1 als ein n Sonntag, den 24. Sept.: Die Waiſe aus Genf. Dies, einer frühes 
drängen, in einer Zeit, wo gewiffe Tagesbefchle ohn elteres GE ma e fre Ser abe einen ziemlich intereſſanten Eriminals 
würden (Lärm), und ungeachtet mehrerer Zwiſchenreden, herbeigeführt wird. zeßb, nach Fran zöſtſcher Wetſe mit den Attributen des Schreckhaften und 


r. Loos beantragt die namentliche Abſtimmung über den Hartmann'ſchen 
Antrag und das Kämpf'ſche Amendement. Erſterer wird verworfen, da, bei 
56 Fehlenden, 212 mit Nein und 135 mit Ja ſtimmten. Das Ergebniß der 
namentlichen Abſtimmung über das Kämpf 'ſche Amendement iſt folgendes: 
Mit Ja haben 338, mit Nein hat Einer geſtimmt, 63 haben gefehlt. Das 
Amendement iſt alſo beinahe einſtimmig angenommen. 

Der Präſident zeigt an, daß ihm eben mitgetheilt werde, wie auf det 
Straße ein durchaus lügenhaftes Programm des neuen Miniſteriums verbreitet 
worden und er deshalb anordnen wolle, daß das von dem Miniſterpräſidenten 
bier verleſene Programm gedruckt und verbreitet werde. Die Verſammlung ges 
Verte den Sonder ⸗Abdruck auf Höhe von 5000 Exemplaren zur allgemeinen 

ertheilung. 

Hr. Otto verlieſt einen höchſt ſchleuni : Di 2 

teft ei gen Antrag des Inhalts: Die Ver 
* beſchliehen, daß der Interpellation des Abg. v. Kirchmann der 
die gauze n n auf der heutigen Tagesordnung gebühre. Nachdem 
maßen! Wiſſen Sie = Antrag unterſtützt, begründet ihn Hr. Otto folgender? 

‚ Meine Herren, was außerhalb Verlins vorgeht? Ich will 


es Ihnen (zur Rechten N h 
Shrapnells und Rattan ges fagen: 50,000 Dann Soldaten uud mit 


= e Ruf: ah Ber Sie de re dene d e 
Ihnen, meine Herren von der Rechten, ſei es geſagt Se ei 4 885 
Tobender Ruf der Rechten: „Ordnung, Ordnung“ worauf der Ständen den 
Ordnungsruf ausſpricht, welchen der Redner geſtändlich annimmt W 15 
Sie aber auch, was in Berlin ſich ereignet? Ganz Verlin iſt Nie 
Minute kann den Ausbruch bringen. Und was thut dagegen die große Con⸗ 
itnante in Berlin? Sie ſtimmt durch Namensaufruf über Förmlichkeiten! 
aber erinnere Sie daran: Hannibal ante portes. (Ruf: „D OR 6 
iu 10 \ nbRlahle portas. : „Deutſch ) Wohl, 
Anzuge es Ihnen deutſch ſagen: die militairiſche Schreckensherrſchaft iſt im 
1. „ Der Ottoſche Antrag wird hierauf angenommen. 
alſo lautenden urchmann verlieſt nun feine, an den Kriegsminiſter gerichtete, 
binetsordre von anfragen: 1) ob es gegründet, daß durch eine Allerhöchſte Ca⸗ 
Truppen in den De d. Mis. dem General Wrangel der Oberbefehl über die 
nirt habe? 2) Ob voten ertheilt worden und wer dieſe Cabinetsordre contraſig⸗ 
ertheilt worden? 3) Wriseneral Wrangel hierbei noch beſondere Inſtruktionen 
außerordentlichen Maß rabeilung zu machen von den Gründen, welche zu dieſer 
aus welchen Gründen 29 Anlaß gegeben? 4) Mittheilung zu machen, ob und 
worden? 5) Ob der Herr Krieclin eine bedeutende Militairmacht concentrirt 
nerals Wrangel vom 17. d. Bt muſter mit dem Inhalt des Erlaſſes des Ge⸗ 
Der Minifierpräf. beantwortet all einverfianden fei? 
Allerdings ſei dem Gen. der Cav riet die Anfragen einzeln dahin: Zu 1. 


allerie v. Wrangel der Oberbefehl über die in 


Schauerlichen, wie des Rührenden reichlichſt ausgeſtattet; es fehlt 7 
eine vom Schickſal mpadläſſg ger ge nn N AA doch a 
tigte Unſchuld, noch ein brutales dämoniſches Laſter, das feine verdiente Strafe 
am Ende des Zten Aktes erhält. Dieſe deiden Gegenſätze bilden, wie in allen 
ſolchen Stücken, die Hauptparthien, denen die übrigen Rollen nur als Staffage 
dienen; fie, befanden ſich in den Händen der Fräul. Starkloff (Thereſe) und 
des Den. Bork (Strömborſt), von denen der Letztere feine Aufgabe ziemlich richtig 
(Bil, indem er ſich in einem ruhigen gemäßigten Tone und fern von der, in dir⸗ 
— Rollen gewöhnlichen, Couliſſenreißerei bewegte, die Erſtere dagegen Etwas 
A e und den Ton der verſolgten Unſchuld nicht recht treffen konnte; 
— ne dieſer Rolle deuten faſt durchweg auf eine ſtille Reſignation hin, wäh⸗ 
neh % Fräul. Starkloff beinahe fortwährend leidenſchaſtlich und heftig ge⸗ 
erdete, indeß in die ſichtliche Mühe, die fie ſich bei ihrer Darſtellung gab, nicht 
zu verkennen. Die übrigen Rollen find, wie ſchon erwähnt, Nebenrollen und 
wir wollen von ihnen nur erwähnen, daß Herr Karſten als Prediger ganz an 
103 Platze war und Hr. Geſſau ſelbſt für einen Bauer noch einen zu niedri⸗ 
on anſchlug. 5 
Wir 55 Wein, wird Hr. Vogt die Direktion der Geſellſchaft jetzt 
wieder übernehmen und zugleich auch eine Oper engagiren, auf welchen, den 
Bewohnrrn Poſens ſchon lange fremd gewordenen Genuß, wir ein kunſtlieben⸗ 
des Publikum aufmerkſam zu machen, nicht verfehlen. H. 
Berne 


— 


Ubur den hier folgenden Theil ist die Redaetion nicht verantwortlich.!“ 


— 


Berichtigung. Wie aus dem, der Poſ. Ztg. No. 218 beigelegten Pro⸗ 
tokolle der Probinzial⸗Lehrer⸗Conſerenz in der Provinz Poſen hervorgeht, = 
die Verfammiung der Meinung, daß nur von einigen Lehrern de de 0 
moria in Betreff des Deputirten des Schildberger Kreiſes ausgegangen gt 5 
Dieft Annahme iſt unrichtig, da nicht einige, ſondern eine Ac bat 14 
36 gegen 27 Lehrern bei der Sache betheiligt iſt. — Dieſe Maſe Comite Na 
Wahrung feiner Intereſſen ſchon am Kreisconferenztage ſich Hasel Wos er 
ſeiner Mitte ernannt, und hat und wird daſſelbe Nichts er 888 
Gegenſtand zu genügender Erledigung erfordert, namente g h 8 
der Regierung als gültig anerkannten Antragſtellung u een willen 
nicht beruhigen, vielmehr —.— a Genüge 3 8 
Schi en 23. September 1848. 5 2 
as 9 Majorität der Lehrer des Schildberget Kreiſes. 


ktberi N fon, den 25. Sept. 
Mark Der Ol zue dit Mreuf) 


Weizen 2 Rihlt. 2 Sgr. 3 Pf., auch 2 Rihlr. 11 Sgr. I f. 


— 


7 Roggen 


— Rtlr. 28 Sgr. 11 Pf., auch 1Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf.; Gerſte 26 Sgr. 8 Pf. anch 
1 Rtle. 1 Sgr. 1Pf.; Hafer 15 Sgr. 7 Pf., auch 17 Sgr. 9 Pf.; Buchweizen 26 
Sgr. 8 Pf., auch 1 Rthl. 1 Sgr. 1 Pf.; Erbſen ! Nihlr. 1 Sgr. 1 Pf., auch Rthlr. 
5 Sgr. 7Pf; Kartoffeln 8 Sgr. — Pf., auch 9 Sgr. — Pf.; der Centn. Heu 


Verlag der Deckerſchen Geheimen Oberhof- 
buchdruckerei. 
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Neue Berliner Zeitung. 

Die neue Berliner Zeitung erſcheint täglich zwri⸗ 
mal, Morgens und Abends, und wird bemüht ſein, 
alle bis zum Anfange des Druckes einlaufenden po⸗ 
litiſchen Nachrichten, namentlich die Ereigniſſe der 
Haupiſtadt, ſofort mitzutheilen. 

„Mit der politiſchen Zeitung find ausführliche Bes 
richte über Handel und Verkehr verbunden. Es 
wird Alles geſchehen, um ſo früh und ſo genau als 
möglich die neueſten Nachrichten zu bringen. Beſon⸗ 
ders werden die auswärtigen Vörſen-Berichte, wel⸗ 
che im Laufe des Tages eingehen, und die hieſigen 
Börfennachrichten unmittelbar vor Schluß des Abende 
blattes aufgenommen, und auf diefe Meife am früs 
beften verbreitet. Ueber Märkte, Eiſenbahnen und 
Verkehr wird ausführlich berichtet und dem Bedürf— 
niſſe der handel- und gewerbtreibenden Leſer mög⸗ 
lichſt entſprochen werden. 

Die Redaction unſeres Blattes iſt verſtärkt und 
einer neuen Leitung übergeben. In allen Gegenden 
Deutſchlands, in den meiſten Hauptſlädten Europa's 
ſind bereits unterrichtete Mitarbeiter in Thätigkeit, 
und der Verleger (und alleinige Eigenthümer) der 
Zeitung bringt jedes Opfer, um von allen Seiten die 
vorzüglichſten Männer für das Unternehmen zu ge⸗ 
winnen. Die ſtrengſte Wahrhaftigkeit, die möglichſte 
Unparteilichkeit iſt die erſte Pflicht, welche wir jedem 
Berichterſtatter auferlegen. 

Unſer Blatt iſt völlig unabhängig; wir ſtehen un⸗ 
ter keinem andern Einfluſſe, als dem unſerer Ueber— 
zeugung. Wir halten feſt an der großen Errungens 
ſchaft dieſes Jahres, an allen lang entbehrten reis 
heiten des Volkes. Als beſte Bürgſchaft dafür bes 
trachten wir in unferm Vaterlande das verfaſſungs⸗ 


a Mönigtpum auf wahrhaft volkethümücher 
vierteljährlich außerhalb 15 
Poſtanſtalten. de 

Beſtellungen auf das mit dem 1. Oktober d. J. 
beginnende Vierteljahr wolle man zeitig machen. 
Berlin, den 15. Sept. 1848. 


In allen Provinzen unſeres Vaterlandes 
ſind die Glieder des Lehrſtandes zuſammen⸗ 
getreten, um ſich über die Anforderungen der 
Zeit an die Schulen zu verſtändigen und durch 
gemeinſames Handeln auf die Befeitigung der 
die gedeihliche Entwickelung des Unterrichtswe— 
ſens hemmenden Uebelſtände hinzuwirken. Zu 
gleichem Zwecke richten die Unterzeichneten an 
ihre Kollegen an den Gymnaſien und Neal 
ſchulen des Großherſogthums hierdurch die 
Aufforderung zu einer am Aten und Sten k. 
M. hier in Poſen zu veranſtaltenden Ver⸗ 
ſammlung und ſprechen dabei den lebhaften 
Wunſch aus, daß an dieſen Tagen ſich ein 
recht zahlreicher Kreis von Berufsgenoſſen hier 
verſammeln möge. k 

Als Verſammlungslokal wird der Saal des 
Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums da⸗ 
hier zur Verfügung geſtellt. 

Die unterzeichneten Poſener Kollegen ſind 
zu allen die Sache fördernden Vorbereitun⸗ 
gen bereit. 

Poſen, den 23. September 1848. 

Dr. Brettner, Direktor des Mariengymna⸗ 
ſiums in Poſen, Deinhard, Direktor des 
Gymnaſiums in Bromberg, Gäbel, Prof. 
an der Realſchule in Meſeritz, Kießling, 
Direktor des Fr⸗Wilh.⸗Gymnaſiums in poſen, 
Martin, Prof am Fr.⸗Wilh.-Gymnaſium 
in Poſen, Spiller, Oberlehrer am Marien: 
gymnaſium in Poſen, Ziegler, Direktor des 
Gymnaſiums in Liſſa. 


Der konſtitutionelle Klub 
verſammelt ſich heut Abends 6 uhr im Saale 
des Odeums. 
Tagesordnung: 1) Die Stellung des Klubs zu 

andern Vereinen. 


bei allen 


Der Präuumerations-Preis We 
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2) Adreſſe an die Nationalverſammlung, betreffend 
die Emancipation der Schule von der Geiftlichkeit. 
3) Ermäßigung des Eintrittegeldes. 

Anmeldungen zu Vorträgen find beim Unterzeich⸗ 
neten abzugeben. 

Poſen, den 26. September 1848. 

v. Crouſaz, 
z. Z. Sprecher, Gerberſtraße No. 7. 
. — P—-—᷑᷑Cm̃ — —ͤ e — — — 
Bekanntmachung. 8 

In Stelle des wegen der Statt gebabten Unruhen 
aufgehobenen hieſigen St. Adalberts⸗Jahrmarkts am 
2. Mai c. foll mit Genehmigung der Königl. Regie⸗ 
rung zu Bromberg St. Nikolai-Jahrmarkt 

am 11. und 12. December cc. 
hier abgehalten werden, was zur allgemeinen Kennt— 
niß gebracht wird. 

Gneſen, den 14. September 1848. 

Der Magiſtrat. 
. ˙ . —— . —ũ pff 
Ediktalvorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Abraham 
Marcus Cohn hier iſt am heutigen Tage der 
Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche an 
die Konkursmaſſe ſteht 

am Aten Oktober cur. Vormittags um 


9 Uhr, 

vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Meit⸗ 
zen im Partheienzimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
twiges Stillſchweigen auferlegt. 

Inowraclaw am 26. Mai 1848. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Preußiſche Nentenverfiche- 


Bekanntmachung. 

Nach den bis heute eingereichten Agentur-Ab⸗ 
rechnungen find bis zum 2ten September c. einge⸗ 
gangen: 

a) an neuen Einlagen zur Jahres-Geſellſchaft 

pro 1848: 
1372 Einlagen mit 22,166 Thlr., 

b) an Nachtragszahlungen für alle Jah⸗ 

resgeſellſchaften .. . 34,190 Thlr., 
was wir mit dem Bemerken veröffentlichen, daß die 
diesjährige Sammelperiode ſtatutenmäßig am Sten 
November e. geſchloſſen wird. 

Berlin, den 19. September 1818. 

Die Direction der Preußiſchen Renten⸗ 


Verſicherungs-Anſtalt. 


Der Vetſaal des hieſigen iſraclitiſchen 
Brüdervereins iſt, des beſchränkten Raumes 
wegen, lediglich zur Benutzung für die Ver⸗ 
tins mitglieder benimmt; daher deun auch 
während der bevorfichenden Feſttage Nicht⸗ 
miigliedern der Zutritt nicht geſtaltet wer⸗ 
den kann. 

Poſen, den 24. September 1848. 

Das Comité des Brüders Vereine. 


t e . ee 


n dem Hauſe Jeſuitenſtraße No. 9. iſt im erſten 
8000 e Wohnung, beſtehend aus 
drei Zimmern, zwei Alkoven und einer großen Niche 
nebſt allem Zubehör, und im zweiten Stockwerke 
hinten heraus drei Mittel⸗Stuben vom Uſten Oktober 
d. J zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth. 
— —— . tn nn nn 


Das Dominium Gora verkauſt 50 Stück Voll⸗ 
blut⸗Ferkel zu dem ſeſten Preiſe von einem Friedrichs⸗ 
d'or pro Stück. Darauf Rellektirende werden ers 
ſucht, in möglichſt kürzeſter Zeit ihre Beſtellungen 
zu machen, indem ſpäte Nachfragen, des Vergriffs 
wegen, nicht berückſichtigt werden können. 

Gora bei Borek, den 22. Sept. 1848. 
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zu 110 Pfd. 20 auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock 1 Rise, a 4 Nthlr. 15 
Sgr.; Butter das Faß zu 8 Pfd. 1 Rilr. 20 Sgr., 120 1 en 82 
Spiritus p. Tonne von 120 Quart zu 802 Tr. 152 Rthlr.— 16 Nibhlr. 


Druck u. Verlag von W. Decker T Fomp. 


Verantwortl. Redakteur: 


. Henfel. 


Vom ten Oktober ab wohne ich auf dem Wils 
belms⸗Platz No. 12. im Haufe des Herrn Vürger⸗ 
meiſter Guderian, eine Treppe hoch. — Sprech⸗ 
Hunden: Morgens bis 8 Uhr; Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr. Dr. Cohen van Baren, 

Medizinal⸗Rath. 


TTWVVTTTTVTVVTVTTTTT ae OR 
Von heute ab wohne ich Breslauerſtraße 
h 0.10. im Haufe des Herrn bn F ie d⸗ 
r, meiner bisherigen Wohnung ges 
genüber. bene 5 a 


‚Mr. J. Samter, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 


eee ee ee 
„ Restaurations- Verlegung. 

Mit dem heutigen Tage habe ich mei- 
ne Restauration von der Schloss- 
Strasse nach dem Wilhelmsplatz ahn- 
weit des Schauspielhauses, in das Haus 
des Herrn Justizrath Mittelstädt verlegt, 

Indem ich dies bekannt mache, er- 
laube ich mir die ergebene Anzeige: 
dass ich zu jeder Tageszeit mit bestem 
Bouillon, kalten und warmen Speisen, 
so wie mit den vorzüglichsten Geträn- 
ken unter Versicherung der billigsten 
Preise und pramptesten Bedienung auf- 
warten werde, 

Posen, den 24. September 1848, 

D. T. Stiller. 
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St. Martinsſtraße No. 78., der Kirche gegenüber, 
ſind zu Michaeli d. J. eine größere und eine kleinere 
Wohnung mit auch ohne Stallung und Remiſe zu 
vermiethen. W. Schulz. 


Der Wolf Kuczynski iſt von heute ob nicht 
mehr in meinem Geſchäft. — Ein Lehrling findet bei 
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mir ein Unter? 8 
* Poren, 1 28. September 1818. 


Eduard Ephraim, 
Hinter⸗Walliſchei No. IM. 


Eine gute Spitz-Kugel⸗Büchſe, complett, iſt mit 
Garantie billig zu verkaufen. 
Neueſtraße No. 4. bei L. J. Meyer. 


Am 27ſten September c. werde ich mit einem zwei⸗ 
ten Transport ſtark melkender Kühe aus der Kulm⸗ 
ſchen Niederung in Ratay eintreffen. 


Panter, Viehhändler. 


Schöne Landtulpenzwiebeln ſind bei mir zu haben, 
100 Stück zu 15 Sgr. Gerede, Hofgärtner— 


Schöne reife Weintrauben 
à 2 Sgr. pro Pfund incl. Emballage gegen portos 
freie Sendung des Betrages, empfiehlt der Wein- 
berg- Befiger S. Geisler in Schmiegel. 


Fiſche Elbinger Neunaugen erhielt ſo eben 
Guſtav Bielefeld, Markt No. 87. 


Pfundhefen ſind täglich friſch zu haben 
bei A. Pakſcher & Comp. und 
bei M. Waſſermann. 


Stearin- und Brillant⸗Kerzen 
empfiehlt billigſt M. Waſſermann, Waſſerſtr. I. 


Den erſten friſchen Aſtrachanſchen Cas 
viar hat erhalten 


J. Ephraim, Waſſerſtraße 2. 


— — —— — — — 
Thermometer- und Varometerſtand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 17. bis 22. Sept. 1848. 


F 
Thermometerſtand i 

on. Barometer) Wind. 
tieſſter «| höher ] Stand. 


2 1.50 
18. „0% 27 » 10,2 NW 
De ! 2,8 80 r NW 
3 27 „ 85: 
21. 27 10, [NW 
22. 7 9.2 [NW. 
23. 27 11,0 [NW. 


